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Zumindest aus politischer Sicht dürfen die
Solothurnerinnen und Solothurner das Jahr
2017 schon abschreiben. Der Abstimmungs-
termin vom kommenden Sonntag entfällt,
weil weder auf eidgenössischer noch auf
kantonaler Ebene eine Vorlage an die Urne
kommt. Es ist das erste Mal seit 2011, dass
einer der vier jährlichen Termine des Bun-
des nicht genutzt wird. Im Solothurnischen
ist das derweil keine ungewöhnliche Situa-
tion, das Volk musste sich seit Ende 2014 le-
diglich an drei Abstimmungssonntagen zu
kantonalen Vorlagen äussern.
Die direkte Demokratie hält Winterschlaf.

Politikinteressierten bleibt am Sonntag,
quasi als Trostpflaster, der Blick in den
Nachbarkanton: Die Baselbieter Stimmbür-
ger entscheiden über die Zukunft des Läu-
felfingerlis. Sollte die Bahnlinie zwischen
Sissach und Olten stillgelegt werden, wird
das auch hier noch zu reden geben.
Zwar wurden die Solothurner Stimmbür-

ger im Jahr 2017 mehrmals zu Wahlen auf-
gerufen; das Parlament und die Regierung
des Kantons wurden ebenso neu bestellt
wie die Exekutiven der Gemeinden. Was
Abstimmungen angeht, waren die vergan-
genen Monate jedoch eher mau. Besonders
bemerkenswert: Die Bürger hatten über
keine einzige eidgenössische Volksinitiative
zu befinden – erstmals seit 34 Jahren.

Nur eine Verschnaufpause
Hat die gerne und oft zitierte Initiativflut

also ihren Zenit überschritten? Kaum. Die
Politik gönnt sich und den Stimmbürgern
vielmehr eine Verschnaufpause, wenn man
so will. Denn in der Pipeline befinden sich
zahlreiche Volksbegehren. Das politische
Jahr 2018 beginnt mit einer Vorlage, die be-
reits jetzt für hitzige Diskussionen sorgt:
Am 4. März kommt die «No Billag»-Initiative
zur Abstimmung. Sie will die Empfangsge-
bühren für Radio und Fernsehen abschaf-
fen, der mediale Service public müsste sich
allein über Werbung finanzieren.
Reif für die Urne sind auch drei Begehren

rund um die Landwirtschaft. Zum einen die
Hornkuh-Initiative, die erreichen will, dass
weniger Tiere enthornt werden. Zum ande-
ren werden die Stimmbürger über zwei Be-
gehren zur Ernährung befinden können.
Die «Fair Food»-Initiative der Grünen will
die hohen Schweizer Lebensmittelregeln
schützen und fordert Standards für Import-
produkte. Und die Initiative «Für Ernäh-
rungssouveränität», lanciert von Bauernge-
werkschaften, verlangt eine Förderung der
einheimischen bäuerlichen Landwirtschaft.
Einmal mehr werden sich die Stimmbür-

ger zudem mit dem Verhältnis der Schweiz

zur Europäischen Union auseinanderset-
zen müssen. Weil das Parlament inzwi-
schen eine Umsetzung der Masseneinwan-
derungsinitiative beschlossen hat, ohne da-
bei das Freizügigkeitsabkommen mit der
EU zu verletzen, wird die Initiative «Raus
aus der Sackgasse» (Rasa) nur noch auf ge-
ringes Interesse stossen. Anders die Selbst-
bestimmungsinitiative der SVP, die den
Vorrang von inländischem Recht vor nicht
zwingendem Völkerrecht verankern will.
Ob die beiden Vorlagen bereits 2018 vors
Volk kommen, ist noch offen.
Neun weitere Initiativen sind Zustande

gekommen und durchlaufen nun das Rä-

derwerk von Bundesbern: Teilweise arbei-
tet der Bundesrat an einer Botschaft dazu,
teilweise werden die Vorlagen von den
eidgenössischen Räten behandelt. Ach ja,
im Sammelstadium befinden sich bereits
wieder elf Initiativen.
Geradezu entspannt präsentiert sich die

Situation dagegen im Kanton. Unterschrif-
ten werden derzeit nur für die Verfas-
sungsinitiative «Gegen die Regulierungs-
flut – zur Einführung einer Regulierungs-
bremse» der Jungfreisinnigen gesammelt,
bis Ende März 2018 bleibt dafür Zeit. Und
keine einzige Initiative wartet in Solothurn
darauf, an die Urne zu kommen.

Die direkte Demokratie
hält Winterschlaf
Urnengang Der Abstimmungssonntag am Wochenende entfällt – für Solothurner nichts Neues.
Doch erstmals seit 34 Jahren mussten sie sich 2017 zu keiner eidgenössischen Initiative äussern

VON SVEN ALTERMATT

Die Mitglieder der Wahlbüros haben am kommenden Sonntag frei. HANSRUEDI AESCHBACHER Prozent der Unterschriften
(4339 von 105 553 Unterschrif-
ten) der Initiative «Ja zum Ver-
hüllungsverbot» stammen aus
dem Kanton Solothurn. Das ist
der Spitzenwert bei den der-
zeit hängigen Vorlagen. Urhe-
ber der Initiative ist der Solo-
thurner SVP-Nationalrat Walter
Wobmann.

4,1

Prozent der in der Schweiz
Stimmberechtigten leben im
Kanton Solothurn – das sind
179 245 Personen.

3,3

Prozent der Unterschriften
(1286 von 108 680 Unterschrif-
ten) der Initiative «Für Ernäh-
rungssouveränität» stammen
aus dem Kanton Solothurn.
Bei den hängigen Vorlagen ist
das der Negativwert.

1,2

Diese eidgenössischen Volksinitiativen stecken in der Pipeline

Vorlage Stand Unterschriften
total

Unterschriften
aus Solothurn

Anteil Solothurn

«No Billag»-Initiative Abstimmung am
4. März 2018

112 191 3958 3,5%

«Fair Food»-Initiative Beratung im Parlament;
Abstimmung wohl 2018

105 540 3699 3,5%

Initiative «Für Ernäh-
rungssouveränität»

Beratung im Parlament;
Abstimmung wohl 2018

108 680 1286 1,2%

Hornkuh-Initiative Beratung im Parlament;
Abstimmung wohl 2018

119 626 4415 3,7%

Initiative «Raus aus der
Sackgasse» (Rasa)

Beratung im Parlament;
Abstimmung wohl 2018

108 640 1615 1,5%

Selbstbestimmungs-
initiative

Beratung im Parlament;
Abstimmung wohl 2018

116 428 3608 3,1%

Vollgeld-Initiative Beratung im Parlament 110 955 2807 2,5%
Vaterschaft Zustande gekommen 107 075 2726 2,5%
Transparenz-Initiative Zustande gekommen 109 826 3294 3,0%
Initiative «Ja zum
Verhüllungsverbot»

Zustande gekommen 105 553 4339 4,1%

Quellen: Bund, eigene Recherchen / Zustande gekommene Initiativen: Auswahl nicht abschliessend

In Nachthemd und Schlafmütze sitzt
der barfüssige Ebenezer Scrooge auf
seinem Bett, löffelt Haferschleim und
wettert über den grössten Humbug der
menschlichen Spezies: Weihnachten.
Es ist ein trauriges Bild der Einsamkeit
und der absoluten Verbitterung, wie
sich der alte Scrooge an Heiligabend so
sehr über das grosse Fest der Liebe er-
eifert, dass er Mühe hat, seinen Brei
hinunterzuwürgen.
Obwohl es fast 175 Jahre her ist, dass

Charles Dickens, inspiriert von den
schlechten Lebensverhältnissen der da-
maligen Zeit, die gesellschaftskritische
Weihnachtgeschichte «A Christmas Ca-

rol» verfasste, hat diese seither nichts
an Bedeutung eingebüsst. Die Entwick-
lung des kaltherzigen und geldgierigen
Ebenezer Scrooge zu einem liebens-
würdigen Menschen will zeigen, dass es
– mit genügend Einsicht – nie zu spät

für eine Veränderung zum Guten ist.
Bei Scrooge kommt diese Einsicht aller-
dings nicht von ganz alleine: In der
Nacht auf Weihnachten erscheint ihm
sein verstorbener Geschäftspartner Ja-
cob Marly. Dieser kommt direkt aus der

Hölle, um Scrooge mit rasselnden Ket-
ten zu warnen: «Bereue, oder es ergeht
dir wie mir!» Tatsächlich ist Marly aber
nur der erste von vier Geistern, die den
gefühlskalten Scrooge in dieser un-
heimlichen Weihnachtsnacht heimsu-
chen. Der Geist der vergangenen, der
jetzigen und der zukünftigen Weih-
nachten nehmen den Weihnachtshas-
ser mit auf verschiedene Zeitreisen, um
ihn in puncto Menschlichkeit eines Bes-
seren zu belehren und ihm aufzuzei-
gen, was im Leben wirklich zählt. Spoi-
ler-Warnung: Geld ist es nicht.

Komik, Trauer, echtes Grauen
Mit unglaublicher Schauspielkunst

versetzt Jörg Seyer als Ebenezer Scroo-
ge die Zuschauer in die Haut des miese-
petrigen Geizkragens und kann dabei
auf seine trockene Art für den einen
oder anderen Lacher sorgen. Die sie-
ben anderen Schauspieler, unter denen
der Jüngste gerade mal elf Jahre alt ist,
mimen während des 90-minütigen Stü-
ckes mehrere Charakteren.

Dabei wechseln sich Komik, Trauer
und hin und wieder echtes Grauen im
Turnus ab und lösen dadurch eine Viel-
falt von Gefühlen aus. Obwohl sich Pa-
trick Barlows Adaption von «A Christ-
mas Carol» sowohl an Erwachsene als
auch Kinder ab acht Jahren richtet, be-
schwören einzelne Szenen, wie der
Auftritt des in schwarze Tücher gehüll-
ten Geist der zukünftigen Weihnachten,
doch eine sehr gespenstige Atmosphäre
hinauf, welche durch den Einsatz von
skurriler Musik noch verstärkt wird.
Doch das vorwiegend aus Erwachsenen
bestehende Publikum stören diese ein-
zelnen düsteren Elementen nicht im
Geringsten, da diese einen schönen
Kontrast zu den heiteren Sequenzen
mit dem nur so von Leben sprühenden
Geist der jetzigen Weihnachten, ge-
spielt von Atina Tabé, bilden. Der
schier nicht enden wollende Applaus
am Schluss ist Zeugnis genug, dass das
Theaterstück «A Christmas Carol» eine
zwar etwas andere, aber umso sehens-
wertere Weihnachtsgeschichte ist.

«Weihnachten? Nichts als Humbug!»
Premiere Das Theater Or-
chester Biel Solothurn begeis-
terte das Publikum des Stadt-
theaters mit der Inszenierung
von «A Christmas Carol».

VON ALEXANDRA JUST

Dickens Stück bewegt auch noch nach 175 Jahren. GERARDO GARCIACANO/ZVG

Der Kanton Solothurn soll sich nächs-
tes Jahr mit rund 69,8 Millionen Fran-
ken an der Prämienverbilligung beteili-
gen. Die kantonsrätliche Sozial- und
Gesundheitskommission (Sogeko)
stimmt dem entsprechenden Vor-
schlag des Regierungsrates mit einer
Enthaltung zu. Zusammen mit dem
Beitrag des Bundes von rund 87,3 Mil-
lionen würden so rund 157 Millionen
Franken zur Verfügung stehen. Die
69,8 Millionen Franken entsprechen
einem Beitragsschlüssel von 80 Pro-
zent.

Verlustscheine belasten
Allein zur Deckung der Verlust-

scheine müssen mittlerweile 10 Millio-
nen Franken aufgewendet werden.
Dies schmälert die verfügbaren Mittel
beträchtlich. Nach Abzug der Ausga-
ben in den Bereichen Ergänzungsleis-
tungen und Sozialhilfe bleiben für die
ordentliche Prämienverbilligung le-
diglich 36 Millionen Franken. 2017
waren es noch rund 50 Millionen
Franken. Dies hat zur Folge, dass die
Gruppe der Anspruchsberechtigten
nochmals stark eingeschränkt wird
und wirtschaftlich sehr schwache
Haushalte einen wesentlichen Anteil
der Grundversicherung selber tragen
müssen.
Die Sogeko diskutierte die vorge-

schlagenen Prämienverbilligungsleis-
tungen eingehend. Die Kommissions-
mitglieder der CVP stellten den Antrag,
einen einmaligen Betrag von 10 Millio-
nen Franken in den Prämienverbilli-
gungstopf einzuspeisen. Sie wollten,
dass sich die Deckung der Verlustschei-
ne nicht noch mehr zu Lasten von är-
meren Bezugsgruppen auswirkt. Die
Kommission lehnte diesen Antrag
knapp mit 8 zu 7 Stimmen ab. (MGT)

Prämienverbilligung

Weniger Geld
zum Verteilen

FLUMENTHAL
Vier Schafe werden ab
ihrer Weide vermisst
Seit Dienstag werden ab einer Weide
in Flumenthal vier Schafe vermisst. Es
handelt sich dabei um zwei braune,
zirka 1-jährige Bergschafböcke und
jeweils um ein weisses und ein brau-
nes Bergschafweibchen – beide zirka
2-jährig. Sie verfügen über keine spe-
ziellen Eigenheiten und wogen, ge-
mäss Besitzer, jedes rund 40 Kilo-
gramm. Der Besitzer meldete das Feh-
len der Tiere nach selbstständiger Su-
che über mehrere Tage hinweg am
vergangenen Freitag. Die Polizei sucht
Zeugen, die Hinweise zum Verbleib
der Schafe machen können (Telefon
032 627 71 11). (PKS)
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